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In einem mäßig großen , geschmackooll eingerichteten Salon

sind zwei Tarnen in ledhastem Gespräch begriffen . Beide hübsch ,
in der Blnthe ihrer Jahre , beide voruebm nnd elegant gekleidet ,
an Alter und Wncks beinahe gleich . Während des vertrauten

Gesprächs lassen sie ihre Stimmen inaiichmal unwillkürlich zu einem

geheinmißvollen Flüstern herabsinken , obwohl weder im Saal

iioch in den angrenzenden Zimmern nnd im Korridor eine

lebende Seele zu sehen ist . Tie reizvoll entwickelte Brünette

mit den glänzenden schwarzen Augen , den Rosen der Gesundheit
nnd Jugend auf den vollen Wangen , dem schön geschnittenen

kirschrothen Mund , den winzigen Grübchen i » dem runde »

Kinn , die ibr einen kindüch - schelmischen Ausdruck der Unschuld

verleihen , ist nnvcrkenubar die Hausfrau . Niemand würde

es glauben , daß sie LK Jahre zählt nnd Mutter von

zwei Kindern ist , die bereits die Elementarschnle besuchen ,
so jung , frisch nnd nnberührt ist ibr Gesicht , ihre
ganze elastische , jungfräuliche , reizende Gestakt . In einem

ciusacheu aber eleganten Hanskleid bewegt sie sich geschäftig
bin und her . ordnet die Sachen , befreit die weichen , kostbaren

«Jiöbcl , die vergoldeten Spiegelrahmen von ihren leinenen

Schnstdecken , bringt die Gipsslatiicu nnd die Nippsachen aus
dem Trumeanx in symmetrische Ordnung , zieht die alterthüm -
liche Metalluhr auf , die lauge unter der Glasglocke in Nu -

lbätigkeit dahiuschlummerte , bringt Leben in den Saal , der

offenbar seit längerer Zeit leer und verschlossen dastand . Im
Kamin flackert und kursiert ein lustiges Feuer , das nach nnd

nach im Bereine mit den lebhasten Bewegungen dem blühenden

Gesichte nnd den leuchtenden Augen der Hausfrau , die frostige
Atmosphäre des Zimmers erwärmt und belebc .

„ Aber Julcken ' , sagt sie mit ihrer ivohlklingenden , ungemein
sympathischen Stimme . „ Du wirst mir doch das nicht anthnn !

Leg ' ab nnd bleib ' wenigstens ei, » Weilchen . Ich bin zwar

beichäftigt , aber Tu weißt ja , es ist schon so meine Natur ,

daß ich nicht einen Rugeiibtick ohne Beschäftigung sein kann .

ch könnte es ja auch Nachmittag machen , aber ich weiß ja ,
n wirst es mir nicht übet nehmen . "

„ Was denkst Tu nur , Angela ! Gbe » deshalb will

ich ja . . . *

„ Nein , nein , kein Wort mehr , ich will keine Gründe mehr

hören, " nuterbrach Angela sie hastig , schloß ihr mir der kleinen

weiße » Hand den Mund nnd drückte sie mit Gewalt in den

FanteuU . Und Tn hast gut gethan . daß Tu eben jetzt ge -

tomme » , " fügte sie » ach einer kleinen Pause hinzu , während
sie der Freundin den Hut abnahm , „ Marie ist auf dem

Markte , die Kinder in der Schule , so könne » wir ganz uu -

gestört plaudern . "

„ Aber Tein Anton ! " sagte etwas verlegen die andere

Tarne . „ Heute soll er ja kommen , nicht wahr ? "
„ Gewiß , gewiß, " erwiderre lebhaft Angela , „ aber erst

abends . Gr schrieb mir aus Przemysl , daß cr dort noch einige
Formalitären erfülle » müsse .

„ Nun das ,sr gut ! Ich dachte , daß er mit dem Neunuhr -
Frühzug ankommt . "

„ Was redest Tn ? " rief Angela in scherzhafter Ent -

rüstung . „ Wenn er mit diesem Zug gekommen wäre , so
müßte er schon längst hier sei ». Oh . ich kenne ihn , er hätte
es so lange nicht ansgehalten ! " Mimd nnd Augen erglänzten
von einem halb sedmerzhaften , halb freudigen Lächeln .

„ Ach ja , gewiß . " erwiderte Julie . „ Tu hast mich voll »

ständig beruhigt . Und was das betrifft — was ich Tir sagen
wollte " — unwillkürlich senkte sie hier ihre Stimme — „ so

ist es vielleicht - - gar nichts wichtiges . . . . Tn weißt
ja , wie ich bin , die geringste Klciuigkeu flößt mir Angst ein . "

Ihr Gesichlsausdrnck , die Singen , die ganze Gestalt schiene »
die Wahrheit dieser Worte zu bestätige ». Alles in ihr ver -

rietd eine nnanfhörlichc innere Unruhe , die keine vorüber -

gehende war , sondern eine organische , angeborene zu sein schien
und dem Mangel an Gleichgewicht zwischen den einzelnen
seelischen Faktoren , zwischen dem Gefühl und dem Willen ,

zwischen den Wünschen und der Fähigkeit , sie zu verwirklichen ,

entstammte . Obwohl sie Angela ' s Altersgeuossin nnd gleich¬
falls elegant gekleidet war , schien sie doch zehn Jahre älter
als ihre Freundin . Die schweren blonden , um de » 5dops ge¬
wickelten Flechten lasteten förmlich auf der niedrige » , bereits
von zarten Runzeln durchfurchten Stirne , auf dem blassen
feinen Antlitz mit den glühenden , ewig nuruhig rollen -
den Augen . Wenn sie sprach , durchflog ei » krampf -
Haftes Zittern ihre Mundwinkel , und in der Hand wand
und zerknüllte sie nuaushörlich das parfümirte Battisttuck .
Wer sie näher beobachtete , mußte bemerken , daß ihr Blick nie

lange auf einem Gegenstand hasten blieb , daß sie sich nuwill -

kürtich , gewohnheitsmäßig oft umblickte , als fürchte sie de -

lauscht zu werden , daß "sie ebenso mechanisch oft die Falten
ihres Kleides richtete . Sogar wenn sie lachte , wenn eine
innere Erregung ihr die Wangen nnd die kleinen halb durch -
sichtigen Ohren röthete , ivenn ihr die Worte gleich einem

schäumenden Gebirgsbach vom Mnnde flössen , sogar in diese »
seltene »; Augenblicke » malten sich Leiden und Angst in ihren

Zügen , und das Gesicht hatte einen seeartig tiefe », räthselhaft
geheimnißvollen und anziehenden Ausdruck .

„Natürlich , natürlich, " lachte lustig Angela , indem sie ans
dem Kasten eine große silberne Tasse mit emaillirten Engels -
köpschen herausnahm , « wie wär ' s denn möglich , daß Jnlchen
ohne irgend ein schreckliches Vorgefühl , eine quälende Singst
hernmgliig ! Nun , beruhige Dich , mein Schatz , und sag ' mir

endlich , welche Ahunng Dich wieder dedrängt . "
„ Du scherzest , Angela, " sagte Jnlchen melancholisch . » Wie

glücklich Du bist , daß Du scherzen kannst ! Wie beneide ich

Dich um Dein Temperament ! Aver ich ! . . . Doch diesmal ,
meine Liebe , handelt es sich nicht um Ahrninzen , ich fürchte ,
es ist etwas Schlimmeres . "

Eine leichte Wolke nmdüsterte Angela ' s Züge . Sie blieb

mitten im Zimmer mit der Tasse iu den Hände » stehe » und

sah die Freundin prüfend au .

„ Du willst mich beunrnhigen ? Ich zweifle , ob es Dir

gelingt . Du weißt , hent ist für mich ein glücklicher Tag :

Nach fünfjähriger Abwesenheit kommt mein Man » vom Dienst
zurück ! — Aber was hast D » denn , rede doch ! "

„ Um Golteswille » , Angela , wie kannst Du so reden ?

Ich Dich beunruhigen ? Wenn mau das hört , so könnte

man glaube », daß ich Dich um Dein Familienglück beneide ,
und es Dir verderben möchte ! "

„ Wrr weiß ? " erwiderte lachend Slngela , „bei alten allein »

stehenden Frauen muß mau ans alles gefaßt sei » ! " Sie stellte
die Tasse auf den Tisch , nahm eine große Schachtel nnd

schüttete daraus ans die Tasse eine Anzahl verschiedenartiger
Bisitkarten , Billets mit Glückwünschen , Einladungen und Air -

fragen nnd begann dann ruhig nnd systemartig alle diese Be «

iveise eines herzlichen , beweglichen , weite Kreise umsassenden

geselligen Lebens ans der Siibertasse zu ordnen . Mit echt
weiblicher Grazie grnppirte sie die Karten so, daß aus dem

scheinbaren Chaos eine leitende Idee , ja eine gewisse uu -

schuldige Koketterie hervorblickte .
Jnlchen schüttelte melancholisch den Kopf . „ Schäm ' Dich ,

Slngeca , schäm ' Dich , von Deiner Freundin sowas zu denke » !

Nein , nein , das habe ich nicht verdient ! "

„ Nun , so sag ' doch , was es giebt ? Was arbeitet da so
lange in dem hübschen Köpschen ? " sagte Angela , ihr Wange
nnd Stirn küssend , nnd setzte sich neben sie : „ So , nun bin ich
mit meiner Arbeil fertig : rede ! "

„ Ich sagte Dir schon, " sagte Jnlchen , indem sie Angelas

taud faßte und die Augen wie ein verlegener Jüngling zu
oden senkte , „ ich sagte Dir schon , daß es inöglicherioeise gar

nichl von Bedeutung ist . So oft schon ängstigten wir uns

nnnöthigerwcise , seit wir dieses unglückselige Geschäft begönne »
haben . "

„Slha , gewiß wieder dieser Sternbcrg ! " rief Angela
lebhast .

„Selbstverständlich , daß es sich um ihn handelt . Du

kannst mich auslache » , Angela , aber mich plagt immer eine

Ahnung , daß wir durch ihn noch einmal in große Verlegeil »
heit kommen . "

„Alach ' Dir nichts daraus ! " sagte ganz entschieden Angela
mit einer veränderten harten Stimme , mit der Stimme emes

Geschäslsmannes , der ans seiner wohldurchdachten geschäftlichen
Kombination fußt . „ Was kau » er uns anthnn ? Der Stenz ,



den er nach unseren Häuptern werfen wollte , würde vor allem
ihn selber vernichten ; ob uns auch , das ist noch eine Frage .
Nein , Julchen , von der Seite bin ich ganz sicher . *

»iKch , meine Liebe , man kann nie ganz sicher sein, * er -
widerte Julchen , » ein unvorhergesehener Zufall kann die

schönsten Pläne verderben . *

„ Ha , ha , ba ! ' lachte Angela silberhell . „ Aber das haben
wir ja von Anfang an gewußt , meine Liebe ! Wer den Wolf
sürchiet , der ioll mcht in den Wald gehen . Vorläufig hat uns
der Wolf noch nicht gefressen ! Und beute , da das Geschäft
beinahe liquidirt ist . da alle Papiere im Archiv liegen , und
alle Spuren verwischt sind , deute sollte . . . Nein , Julchen ,
sich ' mich an . Wer von uns hat niehr riskirt ? Wer hat mehr

zu verlieren gehabt ? Gewiß ick , das wirst Dn doch zugeben .
Und doch , einnial entschlossen . Eurem Geschäfte beizutreten ,
stand ich kühn auf meinem Posten , that alles , was wir für

nölhig gehalten , und schwankte kein einziges Mal , nicht wahr ,
kein einziges Mal ! Nun , sag ' selbst , habe ich wahr ge -
sprachen ? *

„ Du bist eine Heldin , liebe Angela , o ja , eine echte

Heldin . Sckon als Kind , als wir zusammen auf der Scknl -
dank saßen , liebte ich und bewunderte Dich deshalb . Und auch
heute bewundere ich und beneide Dich um Deine Unersckrocken -
beit . Aber Du mußt doch zugeben , daß auch ich kein Hemm -
schuh in der ganzen Anaclegenbeit war ; ick exponirte
mich ebenfalls . — Und wie ! Das Ganze war ja meine Idee ,
die Wahl der Verbündeten , die Anknüpfung der Geschäfte —

alles mein Werk — ich war ja die Seele des Unternehmens ,
nicht wahr ? Und wenti ich mich ängstigte , wenn ich ewig
warnte und manchmal Gefahr witterte , wo sie nicht vor -
handen war . so hat uns das doch keinen Schaden gebracht . —

Nicht ivahr ? *

„ Im Gegentheil , Julchen , ganz im Gegentheil " , sagte
Angela und küßte sie nochmals . „ Aber sag ' doch . Du mein

vorsichtiger Kranich , was für Wolken siehst Du jetzt am

Horizonte heraufziehn ? *
Statt zu antworten zog Julchen ein zerdrücktes Telegramm

aus der Tasche und reichte es Angela .
. ( Forttznug folgt . )

( riachdriili verboten .1

ff] Vvigikke .
Von G. Stein .

( Schluß . )

Nun erst wurde Brigitte des Fremden gewahr , der sich
bisher im Hintergrnnde gehalten hatte . Es war ein feiner
Stadtherr mit modischem Ueberrock und Seidenhut .

Als er näher trat , durchfuhr es sie in abnendem Schreck .
Der Fremde — die braune Ann ' — sollte er ? — — Er war

es , und vor den alten Augen , die voll und vorivurfsvoll die

seinen suchten , schlug er den Blick nieder . Dann beichtete er :
Er habe nichts Böses gewollt , gewiß nicht . Die Verhältnisse
waren stärker wie er und haben ihn in Schuld getrieben .
Und Ann ' , die seine Hilfe zurückgewiesen hatte , war und blieb

verschwunden . Sie habe sich nach der Heimath gewandt , hieß
es einmal . Dann wieder , sie sei nach Amerika ausgewandert .
Vor wenigen Wochen erst sei er frei geworden , ganz frei und

unabhängig ; und die Nachforschungen , die er sofort wieder

ausgenonlnien , hätten ihn hierher geführt . Hier habe er Anncn ' s

Grab gefunden — des Mannes Stimme bebte bei dielen
Worten — und sein Kind , sein herziges Kind in der Hut der

treuesten aller Großmütter . Ob sie ihm verzeihen wolle , was

er an ihr gesündigt , an ihr und der Tobten — und ihm das

Kind anvertrauen , daß er es unterrichten lasse und aufziehen
in allein Schönen und Guten . Und auch sie solle es gut
haben , nickt mehr in den Wald müssen und sich
in alten Tagen ihr

'
Brot verdienen ; auf der Bank

vor dem Häuschen soll sie sitzen dürfen im

friedlichen Sonnenschein , und in den Ferien wird Annchen zu
ihr komnicn , und sie wird ihre Freude haben am ausblühenden
Urenkelkind .

Brigitte hatte ihn ausreden lassen . Kein Blick , keine Be -

weguiig verrieth , ob sie ihn verstanden habe oder nicht . Nur

als er davoir sprach , daß er das Kind mit sich nehmen wolle ,
war sie zusammengezuckt wie unter einem schmerzlichen
Streich . Nun richtete sie sich auf . War die Greisin , die da

so gebietend und hoheitsvoll auf dem erhöhten Moosteppich
unter der Eiche stand , >var das das gebeugte Mütterchen , das

allzeit friedlich , allzeit die Augen am Boden , ihr Tageiverk
und ihr Brot suchte ? Wer hätte es dem alten Körper zu -

getraut , daß er sich so straff noch emporrichten könnte , wer
der zittrigen müden Stimme , daß sie noch über so klare starke
Töne gebot , wie sie jetzt unaufhaltsam , wie ein lange zurück »
gedämmter Strom über ihre Lippen brachen ?

„ Verzeiben soll ich ? Was denn verzeihen ? Daß Ihr ein

armes Mädchen ins Elend getrieben , daß Ihr sie hinausgestoßen
habt in Sturm und Nacht und Wetter , und sie nun draußen liegt
auf dem Gottesacker ? Verzeihen soll ich das ? Weil Ihr jetzt ge -
rade „frei * seid , weil es Euch jetzt gerade so paßt , und Ihr
gerade mal dran denkt ? Da kommt Ihr und sprecht : Verzeihung !
Und da soll ich verzeiben und soll das Gnadenbrot cffen aus
einer verfluchten Hand ? O ihr Stadtleut ' ! O ihr reichen Leut ' !

Für euer Geld kauft ihr euch alles . Ehr ' und Schand ' , und
alles hat seinen Preis , und wenn ihr dann kommt und auf -
zählt , dann soll man ' s zufrieden sein ? ! Und mein Kind wollt

ihr mir nebmen und wollt es aufziehen zum Guten und Schönen ? !
O so sind sie schon einmal gekommen und haben mir

gesagt , die Alten dürfen nicht nur an sich denken und ihr
Glück — haha , mein Glück — das unmenschlich viele Glück ,
das ich schon g' spürt Hab all mein Leben lang — und

dürfen dem Glück der Jungen nicht im Wege stehen .
Und ich hab ' s geglaubt und Hab' sie ziehen lassen ,
und sie kam beim und hatte sich eine solche Last
von Glück heimgebracht , daß ihr ' s Tragen zu schwer wurde ,
und sie sich nun ausruhen muß in einem Schlaf , aus dem es
kein Aufwachen mehr giebt . *

Sic alhmete lief auf und strich die weißen Haare zurück ,
die der Wind ihr ins Gesicht geweht hatte .

„ Spart Euch die Mühe , Herr , mein Annchen kriegt Ihr
nicht . *

Der Fremde zuckte die Achseln , halb mitleidig , halb un -

geduldig . „ Ihr seid von Sinnen , Frau , ick halt ' s Eurem Schmerz
zu gut und Eurer Aufregung . Wenn Ihr erst zur Vernunft
gekommen seid , werdet Ihr anders über die Sache denken ,

zumal Euer Widerstand Euch doch nichts nützt . Wenn es

nöthig ist , hole ich mir mein Kind krast des Gesetzes mit
Gewalt ! *

„ Euer Kind , kraft des Gesetzes , mit Gewalt ? * Die alte

Frau lachte , ickrill und mißtönend , und schlug dabei ihre
Arme wie schützend so fest um Annchen , daß die erschrockene
Kleine laut zu weinen begann . „ Kraft des Gesetzes ! Mit
Gewalt ! Euer Kind ! Ja , wer seid denn Ihr ? Muß
ick Euck denn glauben , daß es Euer Kind ist ?
Könnt Ihr mir ' s beweisen ? Die Ann ' hat keinen
Namen genannt , sie wollt ' nichts von Euch und wollt

nickt , daß ihr Kind ivas mit Euch zu thun haben sollt . Geht ,
holt ' s ! Holt mir mein Entelkind aus dem Grab , gebt mir sie
ivieder . Und dann laßt sie Zeugniß ablegen für Euch !

- -

Das heißt,Jhr könnl ' s nicht , könnt ' s nicht , könnt nimmer aufbauen ,
was Ihr eingerissen habt , könnt nicht mehr zum Leben

erwecken , was Ihr in den Tod triebt . Und doch kommt Ihr
daher , wollt mir das Licht meiner Augen stehlen , die einzige
Sonne , die mich noch wärmt ? ! — Erst morden , dann

stehlen ? ! * —

Der Mann war entsetzt zurückgewichen . War das noch
ein Weib ? War es die fleischgeworocne Rachcgöllin , die ihn

heimsuchte ? Da sah er , wie die alte Frau ivankte , und sprang
unwillkürlich hinzu , sie zu schützen . Sic aber schüttelte ihn ab
mit ihrer letzten Kraft : „ Rührt mich nicht an , Ihr Mörder !

Ihr Zuchthäusler ! *
Sie suchte einen Stützpunkt an dem Baum und ließ sich

tastend zur Erde gleiten . Ter Mann war zurückgetreten , erd -

fahl im Gesichle , und einige Augenblicke Hörle man nichts
als das leise Weinen Annchen ' s , das mit großen
erschrockenen Augen von einem zum anderen sah .
Der Fremde wandte sich zum Gehen . „ Darf ich
deni Onkel nicht Adieu sagen ? Hab ' mich auch noch gar nicht
bedankt für die schöne , schöne Puppe ! *

In des Fremden Gesicht stieg eine tiefe Röthe beim

Klang dieser bittenden Kinderstimme . In seiner Brust arbeitete
es mächtig , und schwere Thränen tropften aus seinen Augen . Dann

beugte er sich nieder und preßte das Kind an sich, fest und

innig , als ivollte er ' s nie wieder von sich lassen .
Brigitte ließ es geschehen . Und als nun der Mann mit

erstickter Stimme fragte : „ Darf ich manchmal wieder -
kommen , manchmal sie sehen ? * — da sagte Brigitte mit

seltsam erloschener Stimme : „ Ihr dürft " — „ und " , fügte
sie nach einer kurzen , schivcren Pause hinzu , „ ivenn
ich einmal nicht mehr da bin , und Ihr wollt mir hier
im Angesicht Gottes und der Ruhestatt da drüben — ihre

Hand deiltete in der Richtung des Friedhofs — versprechen ,



vaß Ihr wie ein rechtschaffener Vater an dem Kinde handeln
und eS beschützen und behüten wollt an Leib und Seele ,
dann sollt Ihr für sie sorgen dürfen und ich will ' s dem Herrn
Pfarrer sagen , daß — Ihr ein Recht dazu habt . "

- -
Der Fremde streckte ihr die Hand entgegen , und sie legte

die ihre in dieselbe Hand , die sie vorher verflucht hatte . —

Vlvinvs Fenillokon
— w — Vorfrühling . Wenige Tage ist es her , eine innere

Unruhe , ein Verlange » nach Uiibestiinmtem zog mich hinaus . Ich
wanderte durch die Straße » . Doch selbst im dichlesten Gewühl
konnte ich keine Ruhe finden . Immer weiter mußle ich. Endlich
kam ich in die Gegend , wo die Straßen von große » Lagerplätze »
begrenzt werden , zwischen denen nur ab und zu eine nackte Mauer
eines neuen Hauses schroff emporsteigt . Plötzlich stand ich am
Uferweg . An der hellgrüne » Böschung des Flusses spielten bar -
häuplige Kmder . Ihre Köpfe glühten von . Haschen und Laufe » .
Hell und laut riefen sie einander zu . Die Bäume waren mit Spatzen
gefüllt , die lärmend zwitscherten » nd zankten .

I » der Mitte des graugelben Stromes zog ei » kleiner Dampfer
eine » schwerbeladenen Steinkad » . A » seinem Steuer stand der
Schiffer . Breitbeinig erhob er sich ivie ein Stück des Kahnes . Ueber
seinem Leibe trug er nur eine dünne Wolljacke . Dunkle Hosen
endeten an kleinen Lederpantoffeln . Den buschigen Kopf bedeckte
eine zerknitterte Kaltunmütze . Das alles schien zu seinem Körper zu
gehören . wie er zum Schiff . So stand er nnbeweglich am Steuer ,
starr vor sich hinsehend und den Ranch aus seiner Pfeife regelmäßig
vor sich hinblasend . Er achtele nicht darauf , daß die Kinder so
fröhlich laut spielten , und die Spatzen lärmten .

Am Himmel , an dem den ganzen Tag über dunkle Wolken -
Heerde » über den Hellgranen Grund gezogen waren , leuchtete es rotd
auf . Die Wolke » wurden vom Westen bis zum Osten von der
Sonne , die >veit hinler dem Stadtdunst nntergegaiigen ivar , durch -
glüht . Es war nicht das brennende Roth des Mohnes oder das
salte Roth des Blutes , sondern das leichte , milde Roth des Flieders ,
das zum ersten Mal iin Jahre oe » ganze » Himmel durchstrahlte .
Auch den qualmigen Stadtdunst dnrchzitlerte ein rölhlicher Schimmer .
In die vom Flusse aussleigeude Dämmerung drang er und um -
kleidete alles niil srischem , schillerndem Leuchten .

Die Unruhe in mir löste sich. Es ivar , wie wenn ich das Un -
bestimmte gefunden hatte , wie wenn der ferne Frühling zu mir
spräckie in dem lauten Spiel der Kinder , dem Lärm der Spatzen ,
dem frischgrnne » Gras der Böschung und dem erste » Abendroth .

Und anch der Schiffer erschien mir wie ein Künder des

Frühlings .
Ich ging zurück durch den wachsenden Abenddnnst , in dem die

Brnckenlaternen aufblitzten , zurück in die staubige Stadt mit ihrem
Rädergeschwirr , Maschlncngejauche und Hammergepoch .

- -

— liebet den Krafiverbrnuch des Radfahrers im Ver -

gleich zum Fusigäuger hat , wie die „ Tägl . R. " mitlheill , Leo
Ziiiitz durch Berliiche im physiologischen Laboratorium der Berliner
Thierärztlichen Hochschule einige Gesichtspunkte gewonnen , die mit
den praktischen Erfahrungen ziemlich übereinstimme » . Als Maß
für de » geleisteten Kraftanswand diente der Verbrauch an Sauerstoff
bei der Alhmung während des Fahrens und Gehens . Um die
eingealhmete Lnftmenge genau messe » zu können , war
auf der Lenkstange ein Gasmesser so angebracht , daß
er das Gleichgewicht nicht störte . Rad nebst Gasmesser
wogen 21,5 Kilogramm , die Versuchsperson 70 Kilogramm .
Die Versuche ergaben , daß bei einer Geschwindigkeit von 15 Kilo -
Metern in der Stunde , also bei einer bequeme » Dnrchschniltsgangart ,
der Sanerstoffverbranch nur um 6 pCt . größer war , als bei einer

Geschwindigkeit von kaum 9 Kilometern . Wurde dagegen die Ge -
schwindigkeil aus 21,5 Ktlometer in der Stunde gesteigert , so stieg
der Verbranch von Sauerstoff gegenüber der mittleren Gangart um
etwa 10 pCt . Um eine unmiltelbare Vergleichung zn ermöglichen ,
Ivurde » anch eine Reihe von Gehversuchen in verschiedener Gangart aus -

geführt . Es wurde dabei angenommen , daß ei » Radfahrcr - Tenipo von
15 Kilometern in der Stunde 0 Kilometer » Marschleistung eines

guten Fußgängers entspräche . Es stellte sich heraus , daß bei 6 Kilo -
Nietern für den Fußgänger und 15 Kilonictern für den Radfahrer
dieser 72 , der Fußgänger aber nnr 59 Liter Sauerstoff in der Stunde

verbrauchte . Die Zahlen zeigen , daß im allgemeinen die Anstrengung
des Radsabrens nnlerschätzt wird . Eine Stunde Radfahren erfordert
also 22 pCt . mehr Kraft , als eine Stunde Wanderns . Wie weitere

Versuche lehrten , verbraucht bei gröberen Geschivindigkeiten der

Lustwiderstand den größten Theil der Kraft des Nadfahrers . —

Theater .

Im Schiller - Theater wurde am Sonnabend Grill -

p a r z e r ' s Jugenddrama „ Die A h » f r a u " gegeben . Vor

achtzig Jahren ist das Gedicht entstanden . Die Well Halle Heroisches
erlebt ! Nach der erschütternde » Nevolutionstragödie die napolconische
Zeit mit ihren Plänen von Welleroberung und ihrem ewigen Kriegs -
sicher . An die fellsamste » Möglichkeiten hatte die blutige Epoche
gewöhnt , » nd man war niüde und abgespannt geworden . I »
solche » Tagen wurde das „ Schicksalsdraina " geboren . Noch ist es

erfüllt vom Blutgeruch der vergangene » Zeit ; die Phantasie

schreckt vor dem Ungeheuerlichsten nicht zurück ; eS ist das
Schicksal . an das der wehrlose Mensch gebunden ist ; und
die Dichter spähten mit Hamlet nach übersinnliche » Dingen aus , die
jenseits unserer Schulweisheit lagen .

Auch die modernste Anschauung erkennt das Gebundensein des
Menschen ; nur sucht sie sei » Schicksal nicht zwischen Himmel und
Erde , sondern verlegt es i » die Welt , die jeden umgiebt , die ihn
erzieht und ihn werden läßt , was er wird . So innerlich fremd
uns daher Werke wie Gnllparzer ' s „ Ahnfrau " sind , so fühlt ma »
docb anch heute »och den fieberhasl beiveglen dramatische » Pulsschlag
dieses Gedichtes . Kaum eiaes der Erstlingsiverke in unserer Literatur
bekundet die eminent dranialische Begabung des Autors so deutlich ,
ivie die „ Ahnfrau " , wenn ma » von Schiller ' s „ Räubern " etwa absieht .

Darum hätte Grillparzer ' s Drama doch nicht im Schiller - Theater
ausgeführt iverden sollen . Nicht vor diesem Publikum , das so un -
bändig verstandesklug zu sei » scheint . Aber Grillparzer war ja
gerade kein Crelin , verehrte Mitbürgerinnen , die ihr kichertet : „ Du
ahnst es nicht . " Ihr gehl allenfalls einmal zur klugen Frau , um sie
zu befragen . Aber an Gespenster glaubt ihr nicht . — Nun , in Wahrheit ,
auch Grillparzer hat uicbt an Gespenster geglaubt . Mancher spöttelnde
Blondkopf ähnle wirklich nicht , wie man stupide aussehen kann ,
während man so verschmitzt zu fein glaubt . — Es ist gut , daß
dieser Nasse kein Dichter ersteht ; er hätte boshaftere Tage noch
z » verleben , als sie dem arme » Grillparzer in Wien beschieden
waren .

Die Darstellung war nach meiner persönlichen Empfindung » m
etliche Grade zn laut , ohne darum ins wild - lärmende zu verfallen .
Das außerordentlichste Raffinement beobachteten seinerzeit die
Meiuinger . Ihr Beispiel war anch im Schiller - Theater zuerkennen ;
nur wäre wohl ein taktvolleres Maß beim jeweiligen Erscheinen der
weißen Schloßfrau der Wirkung günstiger . Gespenster schleichen ,
sagt man . — Unter den Einzeldarstellern hob sich Herr Bach
( Jaromir ) durch lebhaftes Temperament hervor . — —ff ,

Kunst .
— Die Künstlerinnen - Ausstellung im Akademie¬

geb ä u d e hatte eine » Besuch von nahezu 8000 Personen , die das
tägliche Eintrittsgeld zahlten . Eine ganze Anzahl der . ausgestellte »
Werke wurden verkauft . —

— Die „ Madonna in einer Landschaft " von
Piero della Francesca , ein kostbares Werk aus de », 15. Jahr -
hundert , ist vo » dem L o u v r e angekauft worden . Der Kaufpreis
betrug 180 000 Franks . Da die Vcrivaltnng nur 100 000 Franks
für das Werk geben wollte , mußten die sehlenden 30 000 Franks
von Privatpersonen , reiche » Kunstfreunden , aufgebracht werde » . —

Kulturhistorisches .
— Ein » » galantes Gesetz . Im Jahre 1770 wurde in

England ini Parlament folgende Bill eingebracht und dann ein -
stimmig zum Gesetz erhoben : „ Jedwede Frau , gleichviel welchen
Alters , welchen Ranges und Berufes , jedwede Frau , und sei sie noch
so hoch gestellt , jedivede Frau , gleichviel ob verheirathel . Wittwe
oder Jungfrau , die vo » dem Tage der Verkündigung dieses Gesetzes
mit Hilfe von Wohlgerüchen , Schminken , Pomaden , falschen Zöpfen .
Hackenschuhen einen Unlertha » Seiner Majestät zur Heirath unter
falsche » Voraussetzungen verführen wird , ist als Betrügerin zu be -
strafen , insbesondere aber ist jeder Heirathsantrag . der von einem
Manne , deffeu Sinne durch Wohlgerüche betäubt wurden , gestellt
wurde , als ungillig und nicht klagbar zu betrachten . Der Gebrauch
von Parfüm ist überhaupt fortan nur bei Begräbnissen gestattet ,
von der Ueberzeugung geleilet , daß bei so ernste », traurigen Anlässen
selbst hinterlistige , gefährliche Frauen nicht gesinnt sei » werde » , sich
aus der Schaar der Leidtragenden ein Opfer zu suchen . " —

Psychologisches .
— Der sechste Sinn . In der Naturforschenden Gesell -

schaft zu Freiburg i. B. hielt kürzlich Privatdozenl Dr . Nagel einen
Vortrag über den sogenannten sechsten Sinn . Die „ Straßburger
Post " berichtet darüber : ES ist eine leicht zu beobachtende That -
fache , daß viele Thiere in ungezwungener Ruhelage eine solche
Stellung einnehmen , daß ihre Körperaxe in ganz bestimmter Weise
zur Vertikallinie orientirt ist . Bei manche » , z. B. de » Wasserkäfern ,
den Meduse » und anderen ist dies eine einfache Folge der Massen -
vertheilung , also durch die Lage des Schwerpunktes bedingt ; sie
bleiben auch nach dem Tode in dieser Stellung . Bei anderen da -
gegen liegt die Sache so, daß sie ihre Stellung nur der Thätig -
keit ihrer Bewegnngsorgane verdanken . Das bekannteste Beispiel
hierfür bieten die Fische . Keinem normal gebauten Fische fällt
es ein , auf der Seite oder auf dem Rücken zu schwimmen ' ;
und doch würde die Lage des Schwerpunktes dies de -
dingen , wie dies auch der todte Fisch zeigt . Auch dann , wenn man
die Muskclthätigkeit lähmt , etwa dadurch , daß ma » durch das Waffer ,
in dem der Fisch sich befindet , und damit durch ihn selbst einen
elektrischen Strom leitet , ihn in sogenannte Galvanonarkose versetzt ,
sinkt er sofort auf die Seile ; » ach Unterbrechung des Stromes
schwimmt er wieder in gewohnter Weise . Wie vielfach der ganze
Körper , so nehmen auch einzelne Körpertheile , vor allem der Kopf ,
eine zur Vertikallinie ganz bestimmt orientirte Richtung ein . Eine
Schlange oder eine Blindschleiche , die man in der Hand
in verschiedenster Weise bewegt , sucht immer den Kopf
horizontal zu halten ; ein Frosch , de » ma » auj erneu « Tellev



natürlich unter einer Glasglocke , sonst läßt «r sich dies
nicht gern gefallen — » m seine Querax « hin und her beivegl ,
duckt den Kopf bei der Hebung uud hebt ihn bei der Senkung ;
ebenso sucht eine Taube , welche in ähnlicher Weise in der Hand um
ihre Queraxe bewegt wird , die absolute Richtung des Kopfes bei -
zubehalten . Diese Beispiele möge » genügen . Sie führen zu dem
Schluß , daß es nolhwcndigerweise ein Organ geben umß . das auf
Abweichungen von der Normallage reagirt und reflektorisch das
Nervensystem in Thätigleit treten läßt . Dieses Organ ist »euer -
dings in dem Labyrinth «ntdeckl worden . Das Labyrinth ist
der Theil des Ohres , in welchem der Gehörnerv endigt . ES ist ein
mit Flüssigkeit augefülller Raum , in welchen die Enden des Nervs
hineinrage » ; sie stehen in Verbindnng mit kleinen Steinche », de » so-
genannte » Otolithen . Man hat dieselben früher auch als Hörsteine
bezeichnet und angenommen , daß sie die Schallwahrnehmung ver -
stärken , ohne sich über das „ Wie " recht klar zu sein . Nun läßt sich
aber leicht einsehe », daß diese Steinchen , welch « infolge ihres
Gewichts stets vertikal abwärts wirken , je nach der Lage des
Labyrinths die Nervenenden in verschiedener Richtung beeinflusse »
und so im stande sind , jede Abweichung von der normalen Lage
anzuzeigen . Daß dies nun auch thatsächlich so ist , geht daraus
hervor , daß die Thier « »ach Zerstörung des Labyrinths die vorhin
besprochene Orieutirungssähialeii verlieren : Fische schwimm « » aus
der Seile , Frösche auf dem Rückeu . überschlage » sich u. s. w. Auch
taubstumme Menschen mit Ladyriuthdefekt verliere » uuter Umständen ,
z. B. unter Wasser , wo sie nicht durch andere Beobachtungen er -
gäiizend helfen könne » , die Orieulirmig vollständig und wisse » nicht .
»vas oben uud unten ist . Mau bezeichnet das Otolilhenorga »
manchmal als das Organ eines besonderen Sinnes , des stetige » oder
Gleichgewichtssinnes ; ob mit Recht oder Unrecht , müssen weitere
Uutersiichungeu zeige ». —

Medizinisches .
Zahle nwahitsinn uennt Dr . P a r r y ans London in

der dortige » Zeitschrist �Laneet " «inen Nervenzustand . der diesem
Arzte unter seinen Palieule » garnicht selten begegnet ist . Es
handelt sich mn eine eigeulhümliche Form von Geisteskrankheit , die
hauptsächlich i » Familien mit ansgcprägter Veranlagung zu »er -
vösen Erkraickungen vorkommt uud sich gewöhnlich schon in frühem
Aller zwischen dem sechsten uud zehnte » Lebensjahre , zeigt . Parvy
selbst hat in ein und derselben Familie mehrere Fälle
dieser eigenlhümlichen Erscheinung gesunde » . In dieser Fauiilie
waren Fälle von Epilepsie oder eigentlicher Geisteskrankheit nicht
vorgekommen , auch ernste Nerveickrankheilen waren weder bei den
Eltern noch bei den anderen Verwandten vorhanden , mit Ausnahme
der Kiutxr , welche eben an diesem merkwürdigen Zahlenwahiisin »
litten . Da war� zunächst r n zehnjähriger Knabe von guter Körper -
entwickelung , der außer den gewöhulicheu Kinderkrankheilei , keine
Kraukheir gehabt halte . Ausbruch des Zahlenwahns stellte
sich ganz allmälig «in : der Knabe war bäufig zerstreut und
wie geistetabwesend , ließ lauge ans eine Autwort warten ,
so daß eine Frag « oft 8 bis 4 mal wiederholt werde » mußte , und
seine Auge » nahmen oft eine » starren Ausdruck a », als ob seine
Gedanken weit von seiner Uingednng entfernt wären . Schließlich
traten ganz wunderbare Erscheinungen bei dem Knaben zu tage , in
denen die Zahl 3 eine merlwürdige Rolle spielte . So konnte das
Kind nicht wie andere Menschen einfach durch eine Thür in ein

Zimmer hinein gehe », sonder » mußte erst dreimal de » Thür -
griff erfassen , dreimal wieder zurückireten uud meistens »och dreimal
mit einem Beine gegen das andere schlagen , ehe es wirklich
die Thür « passire » konnte . Daß eS sich dabei um eine lediglich
geistig « Elörunq handelte , ging daraus hervor , daß irgendwelche
krampfartige Muskelbewegiinge » sonst niemals zu beobachte » waren .
Eine Behandlung mit Arsenik und besondere Pflege durch gute
Nahrung uud gute Luft blieben erfolglos , die Erscheinungeu ver -
schwanden erst langsai » mit den Jahren , und es blieb eine leichte
Nilgnng zur Zerstreulheit zurück . Unter einer ähnliche » Störung
litt eine siebenjährige Kousiue desselben Knaben . Dieses Mädchen
konnte seinen Eltern nicht ans geivöhnliche Weise Gute Nacht sage »,
sondern uinßte jeden Abend etwa ein dutzendinal aus seinem Bette
komme » und den Gruß wiederholen . Aehnliche von einer bestimmte »
Zahl abhängige Erscheiniuigen zeigten sich auch beim Gehen ans der
Straße , wo das Kind oft plötzlich mit einer Hacke gegen den Bode »
stieß . Auch bei diesem Kinde verlor sich der Zahleuwahnsinu mit
der Zeit von selbst . —

Technisches .
n. Kupferstich mit Diamanten . Seit undenklicher Zeit

bedient man sich beim Knpferstechen spitzer Stahlnadeln . um die

Zeichnung in die Kupferplalte einzuritzen . Bei der Feinheit der
Linie », die dem guten Kupferstich erst seinen Werth verleiht , müssen
die Stahlnadeln natürlich sehr spitz sein . Aber das Eindringen in
das Kupfer reibt selbst Harle » Stahl in sehr kurzer Zeil ad , nud
darnm mußte der Kupferstecher die Nadeln stets nach kurzen » Ge -
brauch wechseln . Dies ivar nicht blas eine Unbequemlichkeit für den
Künstler ( eine solche hätte noch ertragen »Verden können ) , sonder » es hatte
den bedenklichere », Nachtheil , daß stets kleine Ungleichheiten in der

Liuienstärke dadurch entstanden . Den » auch bei der größten
Sorgfalt ist es schließlich nicht möglich , zwei Stahluadel »
mit genau gleich dicken Spitzen herzustellen — und natürlich
macht eine dickere Spitze eine » breitere » Strich , als eine feine .

Uebrigens wird ja auch durch die Abnutzung der Nadel , selbst wenn
sie noch nicht so »veit vorgeschritten ist . daß der Kiipserslecher eine
andere Nadel in Gebrauch nehmen »nüßte . doch iiiliuerhi » eine Ver¬
änderung der Spitzenstärke uud damit eine stets zuiiehmende lln -
gleichheil in der Linienführung hervorgernfen . Alle diese Uebelstände
»verde » dadurch beseitigt , daß sich die Kuvserftecher i » »euerer Zeit
statt der Stahluadel » spitzer Diauiantiplilter bedienen . Der
Diamant ist so hart , daß ihn auch eine längere Verwendung beim
Kupferstechei » nicht im geringsten abschleift , so daß der Gebrauch
des Diamanten absolut gleiche Liiiienführuilgen beim Kupfcrsi . ch
herbeiführe » läßt . —

— Nach einer im „ Jonrnal Tolegraphiqne " gegebenen Hebet *
ficht über die E n t n> i ck e l n n p des elektrischen Nach -
r i ch t e n >v e s e n s im Jahre 1897 beträgt die Gesammtlängc der
Telegraphenleiliingen auf der ganzen Erde 7 903 377 Kilometer , der
Ferusprechieiliiiige » 3 000 000 Kilometer . Von den Telegraphen -
leilniigen eutsalle » ans Europa 2 841326 Kilometer , auf Asien
500 203 . auf Afrika 160 065 , auf Australien 350 141 . Amerika
4 051 642 Kilometer . Von den Feriisprcchlcilungei » eulfalleli auf
Europa I 000 000 Kilometer , auf Amerika I 800 000 und auf die
übrige » Länder 200 000 Kiloincter . Tie Länge der 5iabel beträgt
301 930 jlilometer und der Eifeiibadntelegrapdk » 2 000 000 Kilo -
meter . Die Gesainmtläiige der Telegrapden » nud Ferusprech -
leituiige » der Erde würde 330 nial um die Erde oder etiva 35 mal
von der Erde bis znin Mond reichen . Legt »iian sie gleichmäßig
vertheilt als Meridiane um die Erde , so »vürden diese Meridiane
um etiva eine » Halden Grad anseiiiandcrstchen , d. h. in nusercu
Breitengraden etiva 36 Kilometer . —

Humoristisches .
— Unerhört . „ Nim , liebe Frau Doktor , »vie sind Sie

denn mit Ihrer neuen Stütze zufrieve » ? " — ,,Ach , das ist eine

ganz gewissenlose Person ! Denken Sie . konime ich
gestern dazu , ivie sie den Ose » sch irm , de » uns . unser Berthche »
zu Weihnachten gemalt hat , vor den geheizten Ose » stellen
»vill !" —

— Die „ Musikalischen " . L i e n t e n a n t in einer
Musikinatinee : „ Ich kann das nicht genau unterscheideu : ist das
Allegro oder Allegretto ? " — Dame : „ Ich kann leider auch nicht
so iveit sehen . "

— Er hat mehr Furcht . Eine Dame , die in einer Ge -
srllschaft aufgefordert wurde , Rossini etivas vorzusingen , zierte sich
sehr lange . Endlich saßt « sie einen Entschluß und erklärte , ein «
Komposition von Rossiiil vortrage » zu wollen . Im letzten Moment
aber brach sie nenerdiugs in die Worte ans : „ Am. tdeurer Meister ,
»vie ich u>ich fürchte ! " „ Uud ich erst ! " rief Rolstui . —

BmnischteS vom Tage .

v. Lebendig v e r b r a n » t ist in der Ortschaft S »ä d e n d e
( Großherzogthiinr Oldenburg ) ei » Ardciler . Er hatte sich aas offene
Herdfeuer gesetzt und ivar enigeschlasen . —

— Auf dem Domimilni Nendorf bei Pitschen ( Oberschleüen )
sind vier M ä d ch « n e r st i ck t. Sie hallen in «»iiei » schabhaste »
Ofen Feuer angezündet » nd sich dann schlafen gelegt . —

y. In A »i e bei Dresden ertränkte eine F r a n ihre
beiden Kinder und sprang dann selbst ins Wasser . Ihr Mann
ivar verhaftet worden , »veil er i » dem Verdacht steht , eine Unter -

schlagung begangen nnd sich au einem Diebstahl belheiligt zu
habe ». —

— In Traich bei Mamburg hat ein Vaucrnsohn aus Uu -

vorsichtigkeil seine S ch »v e st e r r r i ch o s s e ». —
— In dem Vorort N e >» h a n s e »» bei München schon ain

Sonnabend ein l ' /jähriger Nolporleu : ans die Frau eines Bahn -
beamte » und verletzte sie icknver . Taranf tödtelc er durch einen
Schuß eine zur Hülse herbeieilende Nachdarsirai » n. id brachte sich
selbst eine lebensgefährliche Wunde in der Mageugegend bei . Er

soll srüber von der Beamleusamilie »viederholl »uterilützt , dann aber

wegen seiner Zudringlichkeit abgewiesen worden sein . —
— An » Mitlwoa » iviirde in Djakovar ( Klroalien ) ein Erd »

beden verspürt ; in Goruj » Rieka bei Hndbrcg wurde gegen Abend
ein starkes Erdbeben beobachtet , das sich am Donnerstag i » so
starkem Maße wiederholte , daß die Gegenstände im Zimmer um -

fielen . —
— Der portugiesische Gesandlschafls - Sekretär Gras Ventura

erschoß sich in Petersburg in der Wohnung seiner Geliebten , »veil
diese das Verhältniß löste . Der russische » Presse »st verboten »vorden ,
de » Vorfall zu melden . —

— Ei » S t n r in in i t w o l k e n b r u ch a r t i g e m Regen
hat in der Krim enormen Schaden angerichtet . In Eupaloria
wurden viele Häuser zertrümmert ; mehrere Dörfer sind vollständig
verivüstet ; iveile Landstrecke » gleiche » einem See . —

— Die 5 Bezirke , ans denen sich G r o ß - N e »v - I o r k zu -
sammensetzt , zählen znsämmen 3 438 899 Einivobncr . Po » diesen
kominei » aus Manhatlai » 1911755 , Bronx 137075 , BrovU » ) » » 1 137100 ,
Queens 128 042 i »»d Richmond 64 927 Einwohner . —
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